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Die deutsche Konjunktur zeigt erste Anzeichen einer Abkühlung. Dies signalisieren die Äußerungen der befragten Mittelständler. Nachdem die Geschäftslage in der Herbstumfrage des vergangenen Jahres sehr positiv beurteilt wurde, zeigen sich die befragten Betriebe jetzt doch erheblich zurückhaltender: Nur noch gut jeder zweite Befragte (54,0 Prozent) bewertet die Geschäftslage der letzten sechs Monate mit „gut“ oder „sehr gut“. Im letzten Jahr waren noch sechs von zehn Unternehmen (60,5 Prozent) mit der derzeitigen Geschäftssituation zufrieden. Zur gleichen Zeit ist der Anteil der befragten Mittelständler gestiegen, welche die derzeitige Lage als „mangelhaft“ oder „ungenügend“ bezeichnen – von 2,6 Prozent im Vorjahr auf aktuell 3,3 Prozent.
Tab. 1:
Geschäftslage im Mittelstand

	(
	sehr gut – gut
	54,0 (60,5)

	
	befriedigend – ausreichend
	41,6 (36,2)

	
	mangelhaft – ungenügend
	  3,3 (  2,6)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Der Saldo der Geschäftsentwicklung notiert mit plus 50,7 Punkten 7,2 Zähler unter seinem Vorjahresstand (plus 57,9 Punkte). Betrachtet man jedoch die Entwicklung der letzten zehn Jahre, so ist dies im längerfristigen Vergleich immerhin der zweithöchste Wert. Zudem liegt der Geschäftslagensaldo immer noch 2,9 Zähler über dem Niveau, das vor der Finanzkrise verzeichnet wurde – im längerfristigen Vergleich der damalige Höchstwert (plus 47,8 Punkte).
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Im Hinblick auf die Beurteilung der aktuellen Lage in den Branchen ergibt sich ein zweigeteiltes Bild. Das Verarbeitende Gewerbe hält die derzeitige Geschäftssituation für wesentlich schlechter als noch vor einem Jahr. Der Geschäftslagensaldo fällt von plus 59,3 Punkten im Herbst 2011 auf derzeit plus 44,0 Punkte – dies entspricht einem Minus von 15,3 Zählern. Noch stärker fällt der Einbruch der Stimmungslage im Handel aus: Hier notiert der Saldo aus positiven und negativen Meldungen bei plus 37,5 Punkten (Vorjahr: plus 53,3 Punkte).
Tab. 2:
Geschäftslage der Hauptwirtschaftsbereiche

	(
	sehr gut

und gut 
	befriedigend

und

ausreichend
	mangelhaft

und

ungenügend

	Verarb. Gewerbe
	48,2 (61,6)
	45,8 (35,2)
	  4,2 (  2,3)

	Bau
	65,3 (66,0)
	32,3 (32,0)
	  1,7 (  2,0)

	Handel
	42,8 (56,7)
	51,4 (39,0)
	  5,3 (  3,4)

	Dienstleistungen
	58,7 (59,9)
	37,6 (37,1)
	  2,4 (  2,6)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Ganz anders stellt sich die Lage bei den Dienstleistern dar. Gaben im Vorjahr 59,9 Prozent der Betriebe aus dem Dienstleistungssektor die Noten „gut“ und „sehr gut“, so sind es diesmal immerhin 58,7 Prozent – bei 2,4 Prozent an Betrieben, die sich negativ äußerten (Saldo: plus 56,3 Punkte; Vorjahr: plus 57,3 Punkte). Völlig unbeeindruckt scheint das Baugewerbe zu sein. So schätzen die Baufirmen die Geschäftslage per Saldo nahezu unverändert positiv ein: Der Saldo der Geschäftsentwicklung sinkt marginal von plus 64,0 Punkten im Vorjahr auf aktuell plus 63,6 Punkte.
1.2 
Geschäftserwartungen
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Die Frage nach der zukünftigen Geschäftsentwicklung beantworten die Mittelständler zurückhaltender als vor einem Jahr: So vergibt nur noch knapp die Hälfte der Befragten (48,1 Prozent) die Noten „gut“ oder „sehr gut“. Im vergangenen Herbst war der Mittelstand noch deutlich optimistischer eingestellt (58,4 Prozent). Gleichzeitig ist der Anteil der Unternehmen, die der Zukunft pessimistisch entgegenblicken, von 2,3 auf 4,0 Prozent gestiegen, so dass der Saldo der Geschäftserwartungen von plus 56,1 Punkten auf plus 44,1 Punkte gesunken ist.
Tab. 3:
Geschäftserwartungen im Mittelstand

	(
	sehr gut – gut
	48,1 (58,4)

	
	befriedigend – ausreichend
	47,1 (38,5)

	
	mangelhaft – ungenügend
	  4,0 (  2,3)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Tab. 4:
Geschäftserwartungen der Hauptwirtschaftsbereiche

	(
	sehr gut

und gut 
	befriedigend

und

ausreichend
	mangelhaft

und

ungenügend

	Verarb. Gewerbe
	42,6 (58,1)
	51,0 (38,0)
	  5,4 (  2,2)

	Bau
	59,3 (62,5)
	36,4 (36,2)
	  3,7 (  0,7)

	Handel
	34,6 (54,1)
	60,0 (40,5)
	  4,5 (  4,7)

	Dienstleistungen
	53,8 (59,4)
	42,5 (38,7)
	  2,9 (  1,6)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Am optimistischen blickt die Baubranche ihrer Zukunft entgegen. Der Saldo aus positiven und negativen Äußerungen beträgt im Bausektor plus 55,6 Punkte. Düster sieht es hingegen im Handel aus: Nur 34,6 Prozent der Handelsunternehmen rechnen in den kommenden sechs Monaten mit einer guten oder sehr guten Geschäftsentwicklung.
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2.1
Auftragseingänge

Die Auftragseingänge haben sich im Vergleich zum Vorjahr deutlich verschlechtert. So konnten lediglich 29,6 Prozent der befragten Unternehmen vollere Auftragsbücher verbuchen. Im Vergleich zum Vorjahr, als noch ein Drittel der Befragten ein Auftragsplus (36,6 Prozent) melden konnten, entspricht dies einer Abnahme um sieben Prozentpunkte. Im gleichen Zeitraum hat sich der Anteil der Unternehmen, deren Auftragseingänge gesunken sind, von 12,1 Prozent im Vorjahr auf derzeit 18,9 Prozent erhöht. Dementsprechend hat sich der Auftragseingangssaldo (Differenz aus den Prozentanteilen „gestiegen“ und „gesunken“) von plus 24,5 Punkten im Vorjahr auf plus 10,7 Punkte mehr als halbiert.
Tab. 5:
Auftragseingänge im Mittelstand

	(
	gestiegen
	29,6 (36,6)

	
	gleich geblieben
	49,6 (50,2)

	
	gesunken
	18,9 (12,1)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben
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Mit Ausnahme des Baugewerbes ist der gesamte Mittelstand von Auftragsrückgängen betroffen. Vor allem im Handel sind die Auftragseingänge stark rückläufig. Nur noch 22,2 Prozent der befragten Handelsunternehmen berichten von gestiegenen Auftragseingängen. Im Jahr zuvor lag der Anteil noch bei 40,8 Prozent. Hingegen sind die Aufträge bei knapp jedem vierten Handelsunternehmen (24,7 Prozent) im vergangenen halben Jahr gesunken. Per Saldo fällt damit der Auftragseingang in diesem Wirtschaftsbereich mit minus 2,5 Punkten in den roten Bereich. Ganz anders die Auftragslage im Bau: In diesem Sektor geben 40,6 Prozent der Unternehmen an, dass ihre Auftragseingänge in den vergangenen Monaten zugenommen haben. Damit liegt der Wert sogar höher als im vergangenen Herbst (36,4 Prozent). Über einen geschrumpften Auftragseingangsbestand berichten 16,7 Prozent der Unternehmen, nachdem es im Vorjahr 7,6 Prozent waren. Damit fällt der Auftragssaldo im Bau mit plus 23,9 Punkten immer noch am höchsten aus. 
Tab. 6:
Auftragseingänge in den Hauptwirtschaftsbereichen
	(
	gestiegen
	gleich 
geblieben
	gesunken

	Verarb. Gewerbe
	29,4 (39,1)
	46,4 (45,8)
	22,3 (14,1)

	Bau
	40,6 (36,4)
	42,1 (56,0)
	16,7 (  7,6)

	Handel
	22,2 (40,8)
	51,0 (40,3)
	24,7 (17,6)

	Dienstleistungen
	29,3 (32,4)
	53,7 (57,3)
	14,8 (  9,0)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Tab. 7:
Auftragseingangserwartungen im Mittelstand

	(
	gestiegen
	 17,0 (29,6)

	
	gleich geblieben
	 65,3 (49,6)

	
	gesunken
	 15,9 (18,9)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben
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Der Blick in die Zukunft des Auftragsbestands ist deutlich eingetrübt. Zwar fallen die Auftragserwartungen mit einem Saldenwert von plus 1,1 Punkten noch knapp in den schwarzen Bereich, jedoch ist dies allein dem Umstand geschuldet, dass der Auftragserwartungssaldo im Dienstleistungssektor (plus 9,2 Punkte) positiv ausfällt. In den übrigen drei Hauptwirtschaftsbereichen fällt der Saldo der Auftragserwartungen negativ aus. Am schlechtesten bewerten die Unternehmen aus dem Bau ihre zukünftige Auftragslage: Nach dem dicken Auftragspolster der vergangenen Monate entwickelt sich die Auftragskurve im Bau saisonbedingt wieder nach unten: Für die kommenden Monate rechnet nur jedes neunte Bauunternehmen (11,6 Prozent) mit einem Auftragsplus. Fast jedes fünfte Bauunternehmen (18,0 Prozent) geht hingegen von sinkenden Auftragseingängen aus.

Tab. 8:
Auftragseingangserwartungen in den
Hauptwirtschaftsbereichen

	(
	steigend
	stabil
	sinkend

	Verarb. Gewerbe
	15,2 (22,6)
	62,6 (64,4)
	20,7 (11,7)

	Bau
	11,6 (11,8)
	69,4 (75,6)
	18,0 (11,8)

	Handel
	16,2 (21,4)
	63,9 (64,8)
	17,5 (13,3)

	Dienstleistungen
	20,5 (24,5)
	66,1 (64,7)
	11,3 (  8,1)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

2.2
Umsatzentwicklung
Analog zu den rückläufigen Aufträgen haben sich auch die Umsätze entwickelt. Nur noch jedes dritte befragte Mittelstandsunternehmen (32,5 Prozent; Vorjahr: 40,7 Prozent) berichtet von gestiegenen Umsätzen. Aber bei fast jedem fünften Unternehmen (18,3 Prozent) sind die Umsätze im vergangenen halben Jahr gesunken. Ein Jahr zuvor war dies nur bei jedem neunten Befragten der Fall (11,7 Prozent).
Tab. 9:
Umsatzentwicklung im Mittelstand

	(
	gestiegen
	32,5 (40,7)

	
	stabil
	47,7 (46,5)

	
	gesunken
	18,3 (11,7)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben
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Der Umsatzsaldo des deutschen Mittelstands halbiert sich damit im Herbst 2012 von plus 29,0 Punkten im Vorjahr auf plus 14,2 Punkte. Damit liegt der Saldenwert in etwa auf dem Vorkrisenniveau aus dem Jahr 2008 (plus 15,6 Punkte).

Ein Blick auf die vier Hauptwirtschaftsbereiche offenbart: Genau wie bei den Auftragseingängen fällt die Umsatzlage im Bau am besten aus. 43,4 Prozent der Bauunternehmen verzeichneten im vergangenen halben Jahr gestiegene Umsätze – das sind sogar 6,7 Prozentpunkte mehr als im Vorjahr – und 15,0 Prozent  der Befragten berichteten von sinkenden Umsatzeinnahmen (Vorjahr: 5,3 Prozent). Der Umsatzsaldo fällt mit plus 28,4 Punkten im Bau am höchsten aus. Im Handel ist die Umsatzsituation am schlechtesten. Bei 30,0 Prozent der befragten Handelsbetriebe sind die Umsätze in den vergangenen Monaten gestiegen und bei 24,9 Prozent gesunken. Unterm Strich entsteht ein Umsatzsaldo in Höhe von plus 5,1 Punkten (Vorjahr: plus 29,5 Punkte).
Tab. 10:
Umsatzentwicklung der Hauptwirtschaftsbereiche

	(
	steigend
	stabil
	sinkend

	Verarb. Gewerbe
	30,1 (43,8)
	47,4 (42,5)
	21,0 (12,4)

	Bau
	43,4 (36,7)
	40,9 (58,0)
	15,0 (  5,3)

	Handel
	30,0 (45,7)
	44,2 (37,3)
	24,9 (16,2)

	Dienstleistungen
	31,1 (36,9)
	52,2 (50,8)
	14,7 (11,0)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben


Die Umsatzentwicklung des deutschen Mittelstands gerät ins Stocken und es besteht keine Aussicht auf Besserung. Hinsichtlich der künftigen Umsatzerwartungen rechnet nur jeder vierte Mittelständler (24,7 Prozent) in den kommenden Monaten mit einem Umsatzplus (Vorjahr: 28,7 Prozent) und 14,7 Prozent der Befragten gehen von sinkenden Umsätzen in ihren Betrieben aus (Vorjahr: 11,3 Prozent).
Tab. 11:
Umsatzerwartungen im Mittelstand

	(
	steigend
	24,7 (28,7)

	
	stabil
	59,3 (58,4)

	
	sinkend
	14,7 (11,3)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Damit fällt der Umsatzerwartungssaldo von plus 17,4 Punkten im Vorjahr auf aktuell plus 10,0 Punkte. Die erwartete Umsatzentwicklung befindet sich bereits seit 2010 auf Talfahrt. Auch vor dem Krisenjahr 2009 befand sich der Umsatzerwartungssaldenwert mit damals plus 13,1 Punkten auf einem ähnlichen Niveau. Bleibt zu hoffen, dass kein weiterer Rückgang erfolgt. 

Für das nächste halbe Jahr geben sich die Dienstleistungsunternehmen noch am zuversichtlichsten. In diesem Wirtschaftsbereich kalkulieren 26,2 Prozent mit einem Umsatzplus und nur 10,2 Prozent mit einer rückläufigen Umsatzentwicklung. Der Saldo für die Umsatzerwartungen fällt mit plus 16,0 Punkten im Dienstleistungsbereich am höchsten aus. Am pessimistischsten sind die befragten Unternehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe. Jedes vierte Industrieunternehmen (23,9 Prozent) geht in den kommenden Monaten von steigenden und jedes fünfte (19,3 Prozent) von sinkenden Umsätzen aus (Umsatzerwartungssaldo: plus 4,6 Punkte). 
Tab. 12:
Umsatzerwartungen der Hauptwirtschaftsbereiche

	(
	steigend 
	stabil
	sinkend

	Verarb. Gewerbe
	23,9 (30,0)
	55,8 (56,3)
	19,3 (12,4)

	Bau
	21,5 (21,3)
	61,1 (66,2)
	16,3 (11,8)

	Handel
	25,1 (28,2)
	57,4 (57,0)
	16,8 (14,1)

	Dienstleistungen
	26,2 (30,6)
	61,7 (58,1)
	10,2 (  8,7)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

2.3
Angebotspreise 

Die rückläufige Umsatzentwicklung lässt sich unter anderem damit erklären, dass in den vergangenen Monaten immer weniger Unternehmen in der Lage waren, gegenüber ihren Kunden höhere Preise durchzusetzen. Nur jeder fünfte befragte Mittelständler (21,2 Prozent) konnte gestiegene Angebotspreise durchsetzen – im vergangenen Jahr war es noch jeder vierte (24,0 Prozent). Über gesunkene Angebotspreise berichtete jeder zehnte Mittelständler (10,4 Prozent; Vorjahr: 6,7 Prozent).
Tab. 13:
Angebotspreise im Mittelstand

	(
	gestiegen
	21,2 (24,0)

	
	gleich geblieben
	67,0 (67,9)

	
	gesunken
	10,4 (  6,7)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Am häufigsten waren die Unternehmen aus dem Bau in der Lage, steigende Angebotspreise gegenüber ihren Kunden zu rechtfertigen (25,8 Prozent). Gleichzeitig verzeichnete in diesem Bereich auch ein hoher Anteil sinkende Preise (13,3 Prozent). Am stabilsten haben sich die Preise im Dienstleistungssektor entwickelt. 19,1 Prozent der Betriebe mit gestiegenen Preisen stehen nur 5,7 Prozent gegenüber, bei denen die Angebotspreise im vergangenen halben Jahr gesunken sind.

Tab. 14:
Angebotspreise der Hauptwirtschaftsbereiche

	(
	steigend 
	stabil
	sinkend

	Verarb. Gewerbe
	19,9 (27,6)
	68,4 (63,8)
	10,6 (  7,6)

	Bau
	25,8 (27,1)
	58,9 (67,6)
	13,3 (  5,3)

	Handel
	23,6 (26,0)
	58,7 (63,6)
	17,7 (  9,3)

	Dienstleistungen
	19,1 (19,0)
	73,0 (73,6)
	  5,7 (  5,0)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Auch hinsichtlich der zukünftigen Preisentwicklung sind die Aussichten gedämpft. Nur 14,2 Prozent der Unternehmen rechnen in den kommenden Monaten mit steigenden (Vorjahr: 17,1 Prozent) und 7,3 Prozent (Vorjahr: 5,8 Prozent) mit sinkenden Angebotspreisen.
Tab. 15:
Erwartungen Angebotspreise im Mittelstand

	(
	gestiegen
	14,2 (17,1)

	
	gleich geblieben
	77,1 (75,2)

	
	gesunken
	  7,3 (  5,8)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Unter den vier Hauptwirtschaftsbereichen gibt sich die Dienstleistungsbranche hinsichtlich der Angebotspreiserwartungen am optimistischsten (steigend: 16,1 Prozent; sinkend: 2,7 Prozent). Die meisten Schwierigkeiten mit der Preispolitik hatten die Unternehmen aus dem Baugewerbe. In diesem Wirtschaftsbereich kalkulieren 9,3 Prozent mit steigenden und ein weitaus größerer Anteil (15,0 Prozent) mit sinkenden Angebotspreisen.
Tab. 16:
Erwartungen Angebotspreise in den
Hauptwirtschaftsbereichen
	(
	steigend 
	stabil
	sinkend

	Verarb. Gewerbe
	13,9 (24,8)
	74,6 (66,3)
	10,4 (  6,6)

	Bau
	  9,3 (18,4)
	74,7 (73,5)
	15,0 (  7,5)

	Handel
	14,4 (15,8)
	77,8 (74,8)
	  7,0 (  9,4)

	Dienstleistungen
	16,1 (11,4)
	79,3 (82,8)
	  2,7 (  5,8)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

2.4
Personalsituation
Auch die Beschäftigtensituation im deutschen Mittelstand hat sich in den vergangenen Monaten verschlechtert. Nachdem im Herbst 2011 noch jedes dritte befragte Unternehmen (34,2 Prozent) zu Neueinstellungen bereit war, ist dies aktuell nur noch bei jedem vierten Mittelständler der Fall (26,7 Prozent). Jeder Zehnte hat seinen Personalbestand verkleinert (10,4 Prozent; Vorjahr: 7,0 Prozent).
Tab. 17:
Personalbestand im Mittelstand

	(
	aufgestockt
	26,7 (34,2)

	
	unverändert
	62,0 (58,3)

	
	verkleinert
	10,4 (  7,0)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Damit ist der Personalstand im Mittelstand per Saldo gewachsen, aber der positive Beschäftigungsbeitrag für den deutschen Arbeitsmarkt fällt deutlich geringer aus als im Vorjahr. Der Saldo aus Neueinstellungen und Entlassungen fällt mit plus 16,3 Punkten um über zehn Zähler niedriger aus als im Vorjahr (plus 27,2 Punkte). Damit wird sogar das Vorkrisenniveau aus dem Jahr 2008 (plus 18,1 Punkte) unterschritten. Die anhaltend gedämpften Konjunkturaussichten lassen beim Personalsaldo auch für das nächste Jahr einen Rückgang vermuten.

Tab. 18:
Personalbestand der Hauptwirtschaftsbereiche

	(
	aufgestockt
	unverändert
	verkleinert

	Verarb. Gewerbe
	26,2 (37,0)
	59,7 (54,2)
	13,0 (  7,6)

	Bau
	36,5 (24,9)
	52,2 (70,0)
	10,6 (  5,1)

	Handel
	22,5 (34,7)
	69,7 (58,3)
	  7,8 (  6,6)

	Dienstleistungen
	25,3 (34,9)
	63,3 (57,3)
	10,0 (  7,5)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Der größte Beschäftigungseffekt geht vom Bau aus. Jedes dritte Bauunternehmen (36,5 Prozent) hat in den vergangenen Monaten neues Personal eingestellt (Vorjahr: 24,9 Prozent). Und jeder zehnte Mittelständler aus dem Bau hat seinen Mitarbeiterstamm verkleinert (10,6 Prozent; Vorjahr: 5,1 Prozent). Per Saldo fällt die Personallage im Verarbeitenden Gewerbe am schlechtesten aus (plus 13,2 Punkte).

Tab. 19:
Zukünftige Entwicklung des Personalbestandes

	(
	aufstocken
	15,6 (20,6)

	
	unverändert halten
	75,2 (72,0)

	
	verkleinern
	  7,9 (  6,0)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Hinsichtlich der zukünftigen Personalentwicklung zeigen sich die mittelständischen Unternehmen noch weniger einstellungsfreudig. Nur noch 15,6 Prozent der Betriebe planen in den kommenden Monaten ihren Personalbestand zu vergrößern. Mit einer Verkleinerung ihrer Mitarbeiterzahl rechnen 7,9 Prozent der Unternehmen. Positiv erscheint vor diesem Hintergrund die Nachricht, dass drei Viertel der Betriebe (75,2 Prozent) ihren Personalbestand unverändert belassen wollen. Nachdem der Saldo der zukünftigen Personalentwicklung im Vorjahr mit plus 14,6 Punkten noch den höchsten Wert der vergangenen zehn Jahre erreichte, sind es im Herbst 2012 nur noch 7,7 Punkte.

Den Umfragen zufolge wird sich die Personalsituation im Dienstleistungsbereich noch am stabilsten entwickeln. In diesem Wirtschaftsbereich gehen 18,7 Prozent (Vorjahr: 24,5 Prozent) der Unternehmen von einem steigenden und 6,4 Prozent (Vorjahr: 6,4 Prozent) von einem sinkenden Personalbedarf aus. Nach der kräftigen Personalaufstockung in den vergangenen Monaten vermelden die Baubetriebe für das kommende halbe Jahr einen deutlich geringeren Personalbedarf. 12,8 Prozent der Baubetriebe planen eine Erhöhung und 10,3 Prozent eine Verkleinerung ihres Personalbestands.

Tab. 20:
Zukünftige Entwicklung des Personalbestandes in

den Hauptwirtschaftsbereichen

	(
	aufstocken
	unverändert

halten
	verkleinern

	Verarb. Gewerbe
	17,3 (22,6)
	69,5 (70,1)
	11,3 (  5,6)

	Bau
	12,8 (10,0)
	75,8 (78,9)
	10,3 (10,4)

	Handel
	  9,0 (17,5)
	86,0 (79,4)
	  4,5 (  3,1)

	Dienstleistungen
	18,7 (24,5)
	73,3 (66,9)
	  6,4 (  6,4)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

2.5
Investitionsplanungen

Im Gegensatz zum relativ deutlichen Rückgang der Konjunkturindikatoren Auftragseingang, Umsatz und Personal folgt die Investitionsbereitschaft im deutschen Mittelstand nicht dem schwächeren Trend. 47,2 Prozent der Befragten planen ein Investitionsvorhaben. Damit wird immerhin der vierthöchste Wert der vergangenen zehn Jahre erreicht. Im vergangenen Jahr erreichte die Investitionsbereitschaft mit knapp 50 Prozent den zweithöchsten Wert.
Tab. 21:
Investitionsbereitschaft im Mittelstand in den letzten

zehn Jahren

	(
	2003
	34,4

	
	2004
	34,9

	
	2005
	41,8

	
	2006
	42,8

	
	2007
	49,9

	
	2008
	46,6

	
	2009
	40,9

	
	2010
	47,4

	
	2011
	49,1

	
	2012
	47,2


Angaben in % der Befragten

Im Verarbeitenden Gewerbe ist die Investitionsbereitschaft mit 57,0 Prozent am höchsten. Dies stellt sogar den Wert des vergangenen Jahres in den Schatten (Vorjahr: 52,4 Prozent). Am niedrigsten ist die Investitionsbereitschaft im Handel. In diesem Wirtschaftsbereich ist nur jedes dritte Unternehmen (36,1 Prozent) in den kommenden Monaten bereit, Geld für neue Unternehmensausrüstungen, Rationalisierung oder Ersatz auszugeben.
Tab. 22:
Investitionsbereitschaft in den Hauptwirtschafts-


bereichen

	(
	Verarb. Gewerbe
	57,0 (52,4)

	
	Bau
	41,8 (47,3)

	
	Handel
	36,1 (43,4)

	
	Dienstleistungen
	48,4 (50,3)


Angaben in % der Befragten, ( ) = Vorjahresangaben

Gedämpfte Konjunktursignale senden die Angaben zu den Erweiterungsinvestitionen aus. Der Anteil der Unternehmen, die Erweiterungsinvestitionen planen, fällt mit 50,8 Prozent niedriger aus als im Vorjahr mit 54,6 Prozent. Hingegen ist der Anteil der Unternehmen, die Rationalisierungsinvestitionen planen, von 18,3 Prozent im vergangenen Jahr auf 20,3 Prozent gestiegen. Ersatzinvestitionen werden von 51,1 Prozent der Unternehmen vorgenommen (Vorjahr: 55,2 Prozent). Von einem erhöhten Investitionsumfang spricht jedes zweite Unternehmen (49,4 Prozent). Bei 40,0 Prozent ist der Investitionsumfang gleich geblieben. 

Tab. 23:
Art der Investitionen (Mehrfachnennungen möglich)

	(
	Erweiterung
	50,8 (54,6)

	
	Rationalisierung
	20,3 (18,3)

	
	Ersatz
	51,1 (55,2)


Angaben in % der Befragten, Investitionswillige = 100, 

( ) = Vorjahresangaben

Tab. 24:
Umfang der Investitionen

	(
	erhöht
	49,4 (60,4)

	
	gleich geblieben
	40,1 (30,7)

	
	verringert
	10,1 (  8,5)


Angaben in % der Befragten, Investitionswillige = 100, 

( ) = Vorjahresangaben

3
Die Finanzierungssituation im
Mittelstand
3.1
Ertragslage

Die Ertragssituation im Mittelstand hat sich merklich verschlechtert. Der Anteil der mittelständischen Betriebe, die sich im letzten halben Jahr mit rückläufigen Gewinnen auseinandersetzen mussten, ist von 18,0 Prozent im Vorjahr auf aktuell 24,8 Prozent gestiegen. Dagegen berichtete nicht einmal mehr jeder vierte Betrieb (23,4 Prozent) von steigenden Gewinnen, nachdem dies im letzten Jahr noch bei fast jedem Dritten (30,2 Prozent) der Fall war.
Tab. 25:
Ertragslage im Mittelstand

	(
	steigend
	23,4 (30,2)

	
	stabil
	50,0 (50,8)

	
	sinkend
	24,8 (18,0)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Tab. 26:
Ertragslage im Mittelstand

	(
	gestiegen
	gleich

geblieben
	gesunken
	Saldo

	2003
	15,9
	34,8
	48,5
	- 32,6

	2004
	17,4
	40,7
	40,9
	- 23,5

	2005
	19,8
	40,1
	39,4
	- 19,6

	2006
	24,2
	49,4
	25,3
	  - 1,1

	2007
	29,4
	46,1
	22,2
	  + 7,2

	2008
	23,9
	44,5
	30,9
	  - 7,0

	2009
	20,5
	36,1
	42,7
	- 22,2

	2010
	32,6
	43,9
	22,6
	+ 10,0

	2011
	30,2
	50,8
	18,0
	+ 12,2

	2012
	23,4
	50,0
	24,8
	  - 1,4


Angaben in % der Befragten, Rest o. A.

Damit weist der Saldo aus Ertragssteigerungen und -rückgängen mit minus 1,4 Punkten erstmals seit 2009 (minus 22,2 Punkte) wieder ein negatives Vorzeichen auf. Zwar stellt sich die Ertragsentwicklung des Mittelstandes nicht ganz so schlecht dar wie in den Krisenjahren, dennoch könnte diese „Gewinnwarnung“ ein Vorbote für weitere negative Meldungen sein.

Geradezu dramatisch haben sich die Erträge im Handel entwickelt. Per Saldo ergibt sich hier ein negativer Wert von minus 15,7 Punkten, nachdem im Vorjahr noch ein Saldenwert von plus 13 Punkten verzeichnet wurde – dies entspricht einem Rückgang um 28,7 Zähler. Ganz anders die Situation im Bau: die Einschätzung der Ertragslage sticht mit plus 11,4 Punkten deutlich heraus (Vorjahr: plus 14,7 Punkte).

Tab. 27:
Ertragslage in den Hauptwirtschaftsbereichen

	(
	gestiegen
	stabil
	gesunken

	Verarb. Gewerbe
	22,2 (28,9)
	48,8 (49,2)
	26,8 (20,5)

	Bau
	34,3 (25,8)
	42,1 (63,1)
	22,9 (11,1)

	Handel
	16,9 (33,9)
	49,2 (44,0)
	32,6 (20,9)

	Dienstleistungen
	23,2 (30,5)
	54,1 (51,5)
	20,6 (16,9)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Die flauen Nachrichten zur konjunkturellen Lage reißen nicht ab. Dies spiegelt sich nicht zuletzt in den Aussagen zur künftigen Ertragslage wider. Nachdem im Vergleichszeitraum des Vorjahres noch vier von zehn Befragten (38,8 Prozent) einen Gewinnanstieg erwartet hatten, sind es in diesem Jahr nur noch 27,3 Prozent der befragten Betriebe. Mit rückläufigen Ertragszahlen kalkulieren immerhin 22,8 Prozent der Unternehmen. Gegenüber dem Vorjahr (13,5 Prozent) haben die Pessimisten damit deutlich an Gewicht gewonnen.
Tab. 28:
Zukünftige Ertragslage

	(
	steigend
	27,3 (38,8)

	
	stabil
	48,5 (46,3)

	
	sinkend
	22,8 (13,5)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Wie stark das Vertrauen der mittelständischen Betriebe in die Entwicklung der kommenden sechs Monate ist, zeigt sich in den Gewinn-prognosen der letzten zehn Jahre. Den Krisentiefpunkt einmal ausgenommen, stellt der Saldo aus optimistischen und pessimistischen Ertragserwartungen mit plus 4,5 Punkten den niedrigsten Wert seit 2005 (minus 11,1 Punkte) dar. Vor allem der abrupte Abfall der Gewinnerwartungen gibt Anlass zur Sorge: Nachdem die Erwartungen im Vorjahr per Saldo gestiegen waren, reduziert sich der Saldenwert auf ein Fünftel des Vorjahreswertes.


Spiegelbildlich zu den Umsatzerwartungen gehen verhältnismäßig viele Betriebe im Dienstleistungssektor davon aus, dass sie im nächsten Halbjahr steigende Erträge realisieren werden (Saldo: plus 13,8 Punkte). Im Produzierenden Gewerbe (Verarbeitendes Gewerbe, Bau) ist in den kommenden Monaten per Saldo ein moderater Anstieg der Gewinnzahlen zu erwarten. Besonders pessimistisch sind die Händler: Nur 17,8 Prozent der Handelsunternehmen glauben, in den nächsten Monaten den Gewinn ausweiten zu können. Dagegen befürchten 28,8 Prozent ein Ertragsminus. Noch vor Jahresfrist erwarteten vier von zehn Befragten (41,3 Prozent) ein Gewinnplus und nur 14,7 Prozent eine negative Ertragsentwicklung.

Tab. 29:
Ertragserwartungen der Hauptwirtschaftsbereiche

	(
	steigend
	stabil
	sinkend

	Verarb. Gewerbe
	28,9 (37,7)
	42,9 (47,6)
	26,3 (12,7)

	Bau
	25,6 (30,5)
	51,0 (54,2)
	22,2 (14,5)

	Handel
	17,8 (41,3)
	53,0 (43,7)
	28,8 (14,7)

	Dienstleistungen
	31,6 (41,0)
	48,9 (43,9)
	17,8 (13,2)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

3.2
Eigenkapitalsituation des Mittelstandes
Die gute Nachricht vorab: Die Finanzierungsbedingungen für Unternehmenskredite sind nach wie vor gut. So kommt auch die KfW in ihrem jüngsten Kreditmarktausblick zu dem Schluss, dass das Kreditneugeschäft im dritten Quartal moderat expandieren dürfte. Dabei kommen zwar von der Nachfrageseite dämpfende Impulse, insgesamt profitiert der deutsche Kreditmarkt jedoch vom Liquiditätszufluss aus dem Ausland und den niedrigen Zinsen.
Tab. 30:
Eigenkapitalausstattung des Mittelstandes im 


Verhältnis zur Bilanzsumme

	(
	bis 10%
	30,5 (29,9)

	
	bis 20%
	24,3 (25,9)

	
	bis 30%
	18,1 (15,5)

	
	über 30%
	27,1 (28,7)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Trotz der günstigen Finanzierungsverhältnisse greifen die Unternehmen nicht auf Bankkredite zurück. Dies scheinen auch die Ergebnisse der Herbstbefragung zu belegen. Das Eigenkapital im Mittelstand wird wieder etwas knapper: Fast jeder dritte Betrieb (30,5 Prozent) verfügt über eine Eigenkapitalquote von unter zehn Prozent. Damit hat sich der Anteil der Unternehmen, bei denen weniger als zehn Prozent der Bilanzsumme mit Eigenkapital finanziert sind, im Vergleich zum vergangenen Jahr leicht erhöht (2011: 29,9 Prozent). Diese Entwicklung dürfte in erster Linie darauf zurückzuführen sein, dass die Mittelständler derzeit den Rückgriff auf die eigenen Finanzmittel bevorzugen, um Investitionen zu finanzieren. Gewinne werden nicht thesauriert und Eigenkapital wird nicht gebildet. 
Mit der abnehmenden konjunkturellen Dynamik und der Eintrübung der Ertragslage geht im Mittelstand auch die Schere zwischen den schwach (< 10 Prozent) und den solide (> 30 Prozent) kapitalisierten Unternehmen erstmals nach 2008 wieder auseinander. In den vergangenen Jahren hatte der Anteil der unterkapitalisierten Mittelständler kontinuierlich abgenommen. Diese Entwicklung scheint nun vorerst gestoppt. Dennoch lag die Eigenkapitalquote immer noch weit unter dem Krisenniveau sowie dem langfristigen Mittel von 32,7 Prozent der Befragten.


Wesentlich stärker als im Vorjahr scheinen im Herbst 2012 die Dienstleister von Eigenkapitalknappheit betroffen zu sein. So verzeichnet vor allem der Dienstleistungssektor eine höhere Zahl an schwach kapitalisierten Unternehmen (34,0 Prozent; Vorjahr: 32,4 Prozent). Am schlechtesten mit Eigenkapital ausgestattet ist traditionell das Baugewerbe (35,6 Prozent; Vorjahr: 36,2 Prozent).

Tab. 31:
Eigenkapitalquoten der einzelnen Wirtschaftszweige

	(
	bis 10%
	bis 20%
	bis 30%
	über 30%

	Verarb. Gew.
	25,2 (24,5)
	22,5 (26,3)
	20,6 (16,7)
	31,8 (32,6)

	Bau
	35,6 (36,2)
	26,9 (31,5)
	17,3 (16,8)
	20,2 (15,6)

	Handel
	26,8 (29,0)
	23,8 (24,9)
	13,1 (12,9)
	36,4 (33,2)

	Dienstleist.
	34,0 (32,4)
	24,8 (24,4)
	19,3 (15,7)
	21,9 (27,6)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) Vorjahresangaben

Dagegen hat sich die Eigenkapitalsituation im Handel enorm aufgehellt. Der Anteil der Unternehmen, die über mehr als 30 Prozent Eigenkapital verfügen, ist gegenüber dem Vorjahr stark gestiegen – von 33,2 Prozent im Herbst 2011 auf aktuell 36,4 Prozent. Gleichzeitig ist die Zahl der unterkapitalisierten Handelsunternehmen um mehr als zwei Prozentpunkte zurückgegangen (26,8 Prozent; Vorjahr: 29,0 Prozent).
3.3
Zahlungsverhalten der Kunden
Der negative Einfluss der Schuldenkrise scheint sich bislang nicht auf das Zahlungsverhalten auszuwirken. Mehr als jeder zweite Mittelständler (53,6 Prozent) bewertet das Zahlungsverhalten seiner Kunden mit „sehr gut“ bzw. „gut“. Im Vergleich zum Vorjahr ist dieser Anteil damit nahezu unverändert geblieben (54,6 Prozent). „Mangelhaft“ oder „ungenügend“ urteilen derzeit 3,7 Prozent der Befragten. Im vergangenen Jahr machten ebenso viele Mittelständler schlechte Erfahrungen mit der Zahlungsmoral der Kundschaft.
Acht von zehn mittelständischen Unternehmen (79,0 Prozent) berichten, dass das Geld innerhalb von 30 Tagen auf ihrem Konto eingeht. Das sind mehr Befragte als im Vergleichszeitraum des Vorjahres, als es 78,4 Prozent waren. Zur gleichen Zeit hat sich jedoch auch der Anteil der Firmen leicht erhöht, die von einer Außenstandsdauer von mehr als 60 Tagen berichten. Nachdem es im Herbst des vergangenen Jahres lediglich 5,2 Prozent waren, sind es aktuell 5,8 Prozent.

Tab. 32:
Zahlungsverhalten der Kunden des Mittelstandes

	(
	sehr gut
	  8,6 (  8,2)

	
	gut
	45,0 (46,4)

	
	befriedigend
	32,6 (31,7)

	
	ausreichend
	10,1 (10,0)

	
	mangelhaft
	  3,2 (  3,3)

	
	ungenügend
	  0,5 (  0,4)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Tab. 33:
Forderungslaufzeiten nach Hauptwirtschafts-

bereichen
	(
	bis 30 

Tage
	bis 60

Tage
	bis 90

Tage
	über 90

Tage

	Verarb. Gew.
	73,6 (74,8)
	19,6 (20,2)
	  4,3 (  3,5)
	  2,5 (  1,5)

	Bau
	79,9 (80,8)
	14,3 (14,4)
	  3,6 (  3,6)
	  2,2 (  1,2)

	Handel
	84,4 (81,9)
	10,5 (13,2)
	  4,4 (  3,4)
	  0,7 (  1,6)

	Dienstleist.
	79,1 (78,0)
	15,3 (16,1)
	  3,0 (  3,3)
	  2,7 (  2,5)

	Gesamt
	79,0 (78,4)
	15,2 (16,3)
	  3,7 (  3,4)
	  2,1 (  1,8)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

Die Forderungsausfälle im Mittelstand haben zugenommen. Keine Ausfälle oder nur sehr geringe (bis zu 0,1 Prozent des Umsatzes) verzeichneten 54,7 Prozent der befragten Betriebe. Im Vorjahr war dies bei immerhin 58,9 Prozent der Fall. Die Zahl der hohen Forderungsverluste von mehr als einem Prozent im Verhältnis zum Jahresumsatz hat sich leicht erhöht – von 8,9 Prozent im Vorjahr auf aktuell 9,2 Prozent der Unternehmen. 
Tab. 34:
Durchschnittliche Forderungsverluste in Prozent


zum Umsatz

	(
	bis 0,1
	34,9 (38,9)

	
	bis 0,5
	20,1 (18,7)

	
	bis 1,0
	13,3 (11,5)

	
	über 1,0
	  9,2 (  8,9)

	
	keine Verluste
	19,8 (20,0)


Angaben in % der Befragten, Rest o. A., ( ) = Vorjahresangaben

4
Wirtschaftspolitisches Umfeld:

Arbeitsmarkt und Fachkräftemangel
In Anbetracht der fragilen konjunkturellen Lage und der eingetrübten Perspektiven ist die derzeitige Lage des Arbeitsmarktes als positiv zu bezeichnen. Auch das BMWI sieht den Arbeitsmarkt, der weiterhin eine positive Grundtendenz zeigt, in guter Verfassung. Dennoch hat der Beschäftigungsaufbau an Dynamik verloren und der Abbau der Arbeitslosigkeit ist ins Stocken geraten. Nach Angaben des Statistischen Bundesamts lag die Zahl der Erwerbstätigen im August 2012 bei rund 41,7 Millionen – 420.000 Personen mehr als im August des Vorjahres. Der Vorjahresstand bei den Arbeitslosenzahlen wurde um 7.000 unterschritten und betrug im September dieses Jahres 2,788 Millionen Arbeitslose (Bundesagentur für Arbeit).
Ein zentrales Problemfeld der Arbeitsmarktpolitik besteht im akuten Fachkräftemangel, von dem die mittelständische Wirtschaft besonders betroffen ist. So stellte Wirtschaftsminister Rösler jüngst fest, dass momentan viele Betriebe und Unternehmen dringend ausgebildete Fachkräfte suchen und die Bekämpfung des Fachkräftemangels von zentraler Bedeutung für Wirtschaft, Wachstum und Wohlstand sei.
Dass der Fachkräftemangel in vielen Branchen bittere Realität ist, kann auf Grundlage der jüngsten Herbstumfrage unter rund 4.000 Mittelständlern bedingt bestätigt werden. So gaben fast vier von zehn Befragten (38,6 Prozent) an, 2012 Probleme bei der Besetzung offener Stellen gehabt zu haben. Dabei versuchte immerhin jedes sechste Unternehmen (15,6 Prozent) vergeblich, freie Stellen mit Facharbeitern zu besetzen. Weitere 12,1 Prozent waren nicht in der Lage, ihren Personalstock mit Angestellten für qualifizierte Tätigkeiten zu erweitern.

Hat ihr Unternehmen 2012 offene Stellen unbesetzt lassen müssen?
Angaben in % der Befragten (Mehrfachnennungen möglich); * Angestellte 
für qualifizierte Tätigkeiten

Etwas differenzierter stellt sich die Situation dar, wenn man die einzelnen Hauptwirtschaftsbereiche betrachtet: So fanden vor allem nicht immer alle Baufirmen das gewünschte Personal, wenn sie im Laufe des Jahres 2012 Facharbeiter gesucht haben – mehr als ein Drittel der Befragten (35,9 Prozent) meldete Probleme bei der Besetzung von Facharbeiter-Stellen. Erschwerte Verhältnisse liegen scheinbar auch im Verarbeitenden Gewerbe vor – hier konnte jeder Fünfte (19,9 Prozent) seine offenen Facharbeiter-Stellen nicht besetzen. Weniger angespannt ist die Situation im Handel (5,7 Prozent) und im Dienstleistungssektor (10,3 Prozent). 
Gleichzeitig stellen das Verarbeitende Gewerbe und der Bau die Hauptwirtschaftsbereiche dar, die im Jahr 2012 am häufigsten neue Facharbeiter eingestellt haben. Facharbeiter wurden bei fast jedem zweiten Betrieb aus dem Bausektor (46,3 Prozent) und mehr als einem Drittel (38,5 Prozent) im Verarbeitenden Gewerbe eingestellt. Weitaus weniger einstellungsfreudig waren dagegen der Handel (15,1 Prozent) sowie der Dienstleistungssektor (16,3 Prozent).
Einstellungsverhalten bei Facharbeitern im Jahr 2012
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Angaben in % der Befragten
Das Produzierende Gewerbe will also scheinbar wachsen – kann es aber nicht. Als Gründe für vakante Facharbeiterstellen führten 73,2 Prozent der Betriebe, die unter schwierigeren Arbeitsmarktbedingungen leiden, an, keine qualifizierten Bewerber gefunden zu haben. Überhaupt keine Bewerber hatten 26,8 Prozent der befragten Unternehmen vorzuweisen. Weitere 15,9 Prozent beklagten zu hohe Lohnforderungen. 
Wie lässt sich der Arbeitskräftebedarf decken – eventuell durch Bewerber aus dem Ausland? Die Ergebnisse der Herbstumfrage zeigen, dass dieser Weg bislang eher selten beschritten wird. Gerade einmal 8,1 Prozent der befragten Mittelständler bestätigten, dass sie ihren Personalbedarf bei Facharbeitern mit Arbeitskräften aus dem Ausland decken. Noch weniger sind es im Fall von qualifizierten Angestellten (5,4 Prozent). Auch in Zukunft dürfte das Ausland im Hinblick auf die Besetzung offener Stellen keine Option sein. So plant nur jedes zehnte Unternehmen (10,2 Prozent), seine offenen Facharbeiter-Stellen in den kommenden Monaten mit ausländischen Arbeitskräften zu besetzen. 6,3 Prozent gaben an, bei der Besetzung von Stellen für qualifizierte Angestellte zukünftig auf ausländische Bewerber setzen zu wollen.

Deckung des Personalbedarfs mit Arbeitskräften aus dem 
Ausland

Angaben in % der Befragten, Rest o. A.

5
Zusammenfassung
Die Konjunktur im deutschen Mittelstand beginnt sich abzukühlen. Nur noch 54,0 Prozent der Unternehmen bewertet die Geschäftslage der vergangenen sechs Monate mit „sehr gut“ oder „gut“. Im vergangenen Herbst lag dieser Anteil noch bei 60,5 Prozent. Gleichzeitig hat sich der Anteil der Unternehmen, die von einer „mangelhaften“ oder „ungenügenden“ Lage sprechen, von 2,6 Prozent im Vorjahr auf 3,3 Prozent erhöht. Der Saldo der Geschäftsentwicklung notiert mit plus 50,7 Punkten unter dem Vorjahresstand von plus 57,9 Punkten.
Hinsichtlich der Geschäftserwartungen geben sich die Mittelständler zurückhaltender. So vergibt nur noch knapp die Hälfte der Befragten (48,1 Prozent) gute Noten für die zukünftige Geschäftslage. Im vergangenen Herbst war der Mittelstand noch deutlich positiver eingestellt (58,4 Prozent). Der Anteil der Unternehmen, die von einer Verschlechterung der Lage ausgehen, ist von 2,3 auf 4,0 Prozent gestiegen. Damit sinkt der Saldo der erwarteten Geschäftslage innerhalb eines Jahres von plus 56,1 auf plus 44,1 Punkte.
Die Auftragseingänge sind im Vergleich zum Vorjahr gesunken. Konnten im Vorjahr noch 36,6 Prozent der befragten Betriebe ein Auftragsplus vermelden, sind es im Herbst 2012 nur noch 29,6 Prozent. Im gleichen Zeitraum hat sich der Anteil der Unternehmen, deren Auftragseingänge gesunken sind, von 12,1 Prozent im Vorjahr auf 18,9 Prozent erhöht. Folglich sinkt der Auftragssaldo von plus 24,5 Punkte im Vorjahr auf plus 10,7 Punkte.
Und die Auftragslage wird sich in den kommenden Monaten noch stärker abschwächen: Nur noch 17,0 Prozent der Betriebe rechnen mit einem steigenden Auftragsvolumen (Vorjahr: 29,6 Prozent). Fast genauso viele (15,9 Prozent) der befragten Unternehmen gehen in naher Zukunft von sinkenden Auftragseingängen aus. Damit fällt der erwartete Auftragssaldenwert mit plus 1,1 Prozentpunkte nur noch knapp in den positiven Bereich, nachdem im Vorjahr noch ein Wert von plus 10,7 Prozentpunkte erreicht worden ist.

Mit einer abflauenden Auftragslage haben sich auch die Umsätze im Mittelstand rückläufig entwickelt. Nur noch jedes dritte Unternehmen (32,5 Prozent) berichtet von gestiegenen Umsätzen, nachdem dies im vergangenen Herbst noch bei 40,7 Prozent der Unternehmen der Fall war. Und bei fast jedem fünften Unternehmen (18,3 Prozent, Vorjahr: 11,7 Prozent) sind die Umsätze im vergangenen halben Jahr gesunken. 
Auch für die kommenden Monate ist keine Entspannung hinsichtlich der Umsatzentwicklung abzusehen. Jeder vierte Mittelständler (24,7 Prozent; Vorjahr: 28,7 Prozent) geht von einer steigenden Umsatzentwicklung aus. Mit sinkenden Umsatzeinnahmen rechnen 14,7 Prozent (Vorjahr: 11,3 Prozent). Damit fällt der erwartete Umsatzsaldo von plus 17,4 Prozentpunkten im Vorjahr auf plus 10,0 Prozentpunkte.
Es waren in den vergangenen Monaten auch immer weniger Unternehmen in der Lage, gegenüber ihren Kunden höhere Angebotspreise durchzusetzen. Jeder fünfte befragte Mittelständler meldete höhere Angebotspreise (21,2 Prozent) – im vergangenen Jahr war es noch jeder vierte (24,0 Prozent). Bei jedem zehnten Mittelständler (10,4 Prozent; Vorjahr: 6,7 Prozent) sind die Angebotspreise gesunken.

Und auch hinsichtlich der künftigen Angebotspreisentwicklung sind die Aussichten gedämpft. Nur 14,2 Prozent der Befragten rechnen in den kommenden Monaten mit steigenden (Vorjahr: 17,1 Prozent) und 7,3 Prozent (Vorjahr: 5,8 Prozent) mit sinkenden Angebotspreisen.
Im Zusammenhang mit den verschlechterten Konjunkturindikatoren hat sich auch die Personalentwicklung im Mittelstand nach unten entwickelt. Nachdem im Herbst 2011 noch 34,2 Prozent der Unternehmen zu Neueinstellungen bereit gewesen sind, ist dies aktuell nur noch bei 26,7 Prozent der Befragten der Fall. Entsprechend hat sich der Anteil der Unternehmen, die ihren Personalbestand verkleinert haben, von 7,0 Prozent auf 10,4 Prozent vergrößert. Damit ist der Personalbestand per Saldo gewachsen (plus 16,3 Punkte), allerdings fällt der Beschäftigungsbeitrag des deutschen Mittelstands kleiner aus als im vergangenen Jahr. 

Auch in den kommenden Monaten wird sich die Personalsituation nicht entspannen. Nur 15,6 Prozent (Vorjahr: 20,6 Prozent) der Betriebe planen, im nächsten halben Jahr neue Mitarbeiter einzustellen. Mit einer Reduktion der Mitarbeiterzahl kalkulieren 7,9 Prozent (Vorjahr: 6,0 Prozent) der Unternehmen.
Ein zentrales Problemfeld der Arbeitsmarktpolitik besteht im akuten Fachkräftemangel, von dem der Mittelstand besonders betroffen ist. Die aktuelle Herbstumfrage bestätigt: 38,6 Prozent der befragten Mittelständler hatten bei der Besetzung offener Fachkräfteposten Probleme. 15,6 Prozent der Unternehmen waren schlichtweg nicht in der Lage, die freien Facharbeiterstellen zu besetzen. 

Die Investitionsbereitschaft im deutschen Mittelstand lässt zwar im Vergleich zum Vorjahr (49,1 Prozent) nach, sie befindet sich mit 47,2 Prozent aber immer noch auf einem recht stabilen Niveau. 

Ganz im Gegensatz zur Ertragslage: Von gestiegenen Erträgen berichten 23,4 Prozent der befragten Mittelständler – bei einem größeren Anteil (24,8 Prozent) sind die Erträge in den vergangenen Monaten gesunken. Damit fällt der Ertragssaldo mit minus 1,4 Prozentpunkten in den roten Bereich.
In den kommenden Monaten zeichnet sich zumindest eine leichte Entspannung der Ertragslage ab. Immerhin rechnen 27,3 Prozent (Vorjahr: 38,8 Prozent) der Unternehmen mit zunehmenden und 22,8 Prozent (Vorjahr: 13,5 Prozent) mit abnehmenden Ertragseinnahmen.

Das Eigenkapital im Mittelstand wird etwas knapper. Nahezu jeder dritte Betrieb (30,5 Prozent; Vorjahr: 29,9 Prozent) verfügt über eine niedrige Eigenkapitalquote von unter zehn Prozent. Mit 27,1 Prozent fällt der Anteil der Unternehmen, die über eine solide Eigenkapitalquote von über 30 Prozent verfügen, etwas geringer aus als im Vorjahr mit 28,7 Prozent.

6
Basis der Untersuchung

Die vorliegende Untersuchung schließt sich der überwiegenden wissenschaftlichen Lehre an, die eine Definition des Mittelstandes auf die Mitarbeiterzahl abstellt (nicht mehr als 500 Beschäftigte) und eine Umsatzgröße von nicht mehr als 50 Mio. Euro zulässt. Entscheidend für die Definition kleiner und mittlerer Unternehmen ist darüber hinaus die „Personaleinheit“ von Geschäftsführer und Inhaber. Bei der Selektion der für die Umfrage repräsentativen Unternehmen wurde auf dieses Merkmal geachtet. Weiterhin wurde darauf geachtet, dass keine Tochterunternehmen von Großunternehmen erscheinen.

Tab. 35:
Anzahl der befragten Unternehmen

	(
	Verarbeitendes Gewerbe
	1.006

	
	Bau
	   594

	
	Handel
	   770

	
	Dienstleistungen
	1.606

	
	Gesamt
	3.976


Folgende Branchen haben sich an der Umfrage 

beteiligt:

Verarbeitendes Gewerbe
· Chemische Industrie (einschl. Kunststoff-, Gummi- und Asbestverarbeitung)

· Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden; Feinkeramik und Glasgewerbe

· Eisen- und NE-Metallerzeugung und -verarbeitung, Gießerei und Stahlverformung sowie Stahlbau

· Maschinenbau

· Fahrzeugbau

· Elektrotechnik

· Feinmechanik/Optik

· Herstellung von EBM-Waren, Möbeln, Musikinstrumenten, Sportgeräten, Spiel- und Schmuckwaren
· Holz-, Papier- und Druckgewerbe

· Leder-, Textil- und Bekleidungsgewerbe

· Nahrungs- und Genussmittelgewerbe

Baugewerbe
· Bauhauptgewerbe

· Ausbau- und Bauhilfsgewerbe

Großhandel
· Investitionsgüter 

· Konsumgüter

Einzelhandel
· Gebrauchsgüter

· Verbrauchsgüter

Dienstleistungen
· Verkehr und Nachrichtenübermittlung

· Kredit- und Versicherungsgewerbe

· Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen

· Datenverarbeitung und Datenbanken

· Forschung und Entwicklung

· Gastgewerbe

· unternehmensnahe Dienstleistungen

· sonstige persönliche und konsumnahe Dienstleistungen

Die 3.976 befragten Unternehmen in Deutschland bevorzugen folgende Rechtsformen:

Tab. 36:
Rechtsformen der befragten Unternehmen

	(
	Einzelkaufmann
	20,6

	
	OHG
	  1,5

	
	KG
	  1,4

	
	GmbH & Co. KG
	15,6

	
	GmbH
	52,3

	
	AG
	  1,7

	
	Sonstige
	  5,8


Angaben in % der Befragten, Rest o. A.

Tab. 37:
Anzahl der Beschäftigten

	(
	1 – 5
	25,4

	
	6 – 10
	17,5

	
	11 – 20
	18,2

	
	21 – 50
	18,6

	
	51 – 100
	  8,8

	
	101 – 250
	  7,8

	
	251 – 500
	  1,5


Angaben in % der Befragten, Rest o. A.

Tab. 38:
Sitz des Unternehmens

	(
	Baden-Württemberg
	14,3

	
	Bayern
	13,7

	
	Bremen
	  0,6

	
	Hamburg
	  2,7

	
	Hessen
	10,4

	
	Niedersachsen
	  8,2

	
	Nordrhein-Westfalen
	25,7

	
	Rheinland-Pfalz
	  4,4

	
	Saarland
	  1,2

	
	Schleswig-Holstein
	  3,3

	
	Berlin
	  2,0

	
	Brandenburg
	  2,4

	
	Mecklenburg-Vorpommern
	  1,4

	
	Sachsen
	  5,2

	
	Sachsen-Anhalt
	  2,0

	
	Thüringen
	  2,6


Angaben in % der Befragten
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Deutscher Mittelstand weiterhin stabil – Klima trübt sich allerdings deutlich ein





Erwartungen deuten auf


weitere Eintrübung hin





(
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Auftragsbücher im Bau


weiter gut gefüllt





Trübe Perspektiven für die zukünftige Auftragslage





Umsatzentwicklung knickt ein





Umsatzerwartungen des


Handels im freien Fall





Vorerst keine Besserung in Sicht





Geringere Spielräume für Preiserhöhungen





Stabile Preisentwicklung im Dienstleistungssektor





Sechs von zehn Betrieben halten Personalstock 


konstant





Baufirmen suchen neue 


Mitarbeiter





Personalpolitik der Betriebe vorsichtiger





Investitionsbereitschaft


weiterhin vorhanden
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Gewinne geben nach





Negativer Saldo ein „Schuss vor den Bug“?





Einbruch im Handel – im Bau sprudeln (noch) die Gewinne





„Gewinnwarnung“ im 


Mittelstand





Dienstleister optimistisch





Finanzierungsbedingungen weiterhin gut





Mittelstand zehrt von 


Eigenkapitalpolster 





Erstmals seit 2008 wieder mehr unterkapitalisierte 


Betriebe





Positive Eigenkapitalentwicklung im Handel





Betriebe mit Zahlungsverhalten der Kunden immer noch zufrieden





Forderungsverluste nehmen allerdings zu
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Arbeitsmarkt in guter Verfassung – Beschäftigungsaufbau verliert an Dynamik





Problemfeld


Fachkräftemangel





60 Prozent ohne Probleme bei Stellenbesetzung





Vor allem Baugewerbe mit vielen freien Arbeitsposten





Produzierendes Gewerbe bei Facharbeitern einstellungsfreudig





Auch in Zukunft Ausland


keine Option
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